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Vorwort III 

VORWORT 
 

1. In ihrem Koalitionsvertrag vom 11. November 2005 haben die Regierungsparteien verein-
bart, die „Einführung eines Kombi-Lohn-Modells“ zu prüfen. Eine vom Bundesministerium für 
Arbeit und Soziales eingerichtete Arbeitsgruppe soll dementsprechend bis zum Herbst 2006 Vor-
schläge erarbeiten, die mehr Beschäftigung für gering qualifizierte Menschen ermöglichen. Mit 
dem zu entwickelnden Kombilohnmodell soll sichergestellt werden, dass mehr Menschen als bis-
her die Möglichkeit auch zur Beschäftigung zu niedrigem Einkommen geboten wird, ohne dass die 
Löhne in den Bereich der Sittenwidrigkeit gedrückt werden. Um die Meinungsbildung der Bundes-
regierung zu erleichtern, wurde der Sachverständigenrat vom Bundesministerium für Wirtschaft 
und Technologie mit Schreiben vom 6. April 2006 gebeten, eine Expertise zu dieser Thematik zu 
erstellen. Mit der vorliegenden Analyse „Arbeitslosengeld II reformieren: Ein zielgerichtetes 
Kombilohnmodell“ kommt der Sachverständigenrat dem Auftrag der Bundesregierung nach. 
 
2. Ein Mitglied des Sachverständigenrates, Peter Bofinger, sieht sich nicht in der Lage, zentrale 
Inhalte dieser Expertise mit zu tragen. Er hat daher seine zusammen mit einer anderen Wissen-
schaftlergruppe entwickelten Vorstellungen in ein für das Wirtschaftsministerium des Freistaates 
Sachsen erstelltes Gutachten „Chancen und Risiken von Mindest- und Kombilohnmodellen“ ein-
fließen lassen. 
 
3. Das Forschungsinstitut zur Zukunft der Arbeit (IZA), Bonn, hat mit Hilfe eines mikroökono-
metrischen Simulationsmodells für unseren Reformvorschlag die Arbeitsmarkteffekte und die 
Auswirkungen auf die öffentlichen Haushalte quantifiziert und diese Ergebnisse mit dem Sachver-
ständigenrat eingehend diskutiert. Unser ganz besonderer Dank geht hierbei stellvertretend an 
Herrn Dr. Holger Bonin.  
 
4. Mit einer Ausarbeitung zu den Erfahrungen mit Kombilohnmodellen in Deutschland haben 
Frau Melanie Arntz, Herr Martin Clauss, Frau Dr. Nicole Gürtzgen sowie Herr PD Dr. Alexander 
Spermann vom Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung (ZEW) einen wertvollen Beitrag 
zur Erstellung dieser Expertise geleistet.  
 
5. Mit Herrn Dr. Harald Klein, dem Präsidenten des Hessischen Landessozialgerichtes, hat der 
Sachverständigenrat sehr ausführlich verfassungs- und sozialrechtliche Fragen im Zusammenhang 
mit der vorgeschlagenen Absenkung des Regelsatzes beim Arbeitslosengeld II diskutiert. Ihm gilt 
ein ganz besonderer Dank. 
 
6. Frau Nicole Schneider und Herrn Matthias Wolf vom Ministerium der Finanzen des Landes 
Rheinland-Pfalz danken wir für einen Erfahrungsaustausch zum „Mainzer Modell“ und zur allge-
meinen Ausgestaltung von Kombilohnmodellen. 
 
7. Mitarbeiter der Bundesagentur für Arbeit sowie des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufs-
forschung (IAB) haben durch umfangreiches Datenmaterial und Sonderauswertungen sowie in 
ausführlichen Gesprächen und Diskussionen unsere Arbeiten in wertvoller Weise unterstützt. 
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8. Das Bundesministerium für Arbeit und Soziales hat den Sachverständigenrat mit Informatio-
nen unterstützt. Wir danken dem Bundesminister Franz Müntefering und seinen Mitarbeitern für 
einen wertvollen Erfahrungsaustausch. Der Rat bedauert es allerdings, dass er keinen Einblick in 
die dem Ministerium vorliegenden Endberichte zur Evaluation der „Umsetzung der Vorschläge der 
Kommission Moderne Dienstleistungen am Arbeitsmarkt (Ohne Grundsicherung für Arbeit-
suchende)“ nehmen konnte, die unserer Ansicht nach wichtige aktuelle Informationen zu einigen 
der in dieser Expertise behandelten Fragen enthalten dürften. 
 
9. Die Zusammenarbeit mit dem Statistischen Bundesamt und seinen Mitarbeitern war auch bei 
der Erstellung dieser Expertise wieder ausgezeichnet. Die Herren Holger Breiholz und Winfried 
Hammes haben uns mit Sonderauswertungen und Beratungen zu Fragen des Mikrozensus unter-
stützt. 
 
10. In gewohnter und bewährter Art und Weise haben die Angehörigen der Verbindungsstelle 
zwischen dem Statistischen Bundesamt und dem Sachverständigenrat bei der Erstellung dieser Ex-
pertise einen engagierten und wertvollen Beitrag geleistet: Caroline Essig, Wolfgang Glöckler, 
Birgit Hein, Klaus-Peter Klein, Uwe Krüger, Volker Schmitt, Hans-Jürgen Schwab und Beate 
Zanni. 
 
11. Die vorliegende Expertise, die zusätzlich zu den laufenden Arbeiten erstellt wurde, hätte der 
Rat ohne den unermüdlichen Einsatz des wissenschaftlichen Stabes nicht erstellen können. Ein 
ganz herzlicher Dank geht deshalb an Dr. Oliver Bode, Dr. Katrin Forster, Dr. Martin Gasche, 
Dr. Rafael Gerke, Dr. Bodo Herzog, Alexander Herzog-Stein, Dr. Jörg Rahn und Dr. Hannes 
Schellhorn sowie Benjamin Elsner, der im Rahmen eines Praktikums den wissenschaftlichen Stab 
unterstützt hat. Ein ganz entscheidender Dank gilt in diesem Zusammenhang Dr. Stephan Kohns. 
Als Generalsekretär des wissenschaftlichen Stabes hat er nicht nur dessen Arbeiten koordiniert, 
von ihm gingen auch außerordentlich wichtige inhaltliche Anregungen aus. Ohne seine analyti-
schen Fähigkeiten und sein organisatorisches Talent hätte der Rat diesen Reformvorschlag in die-
ser Zeit nicht entwickeln können. 
 
12. Fehler und Mängel, die die Expertise enthält, gehen allein zu Lasten der Unterzeichner. 
 
Wiesbaden, 25. August 2006 
 
 
 
 
 Peter Bofinger Wolfgang Franz 
 
 
 
Bert Rürup Beatrice Weder di Mauro Wolfgang Wiegard 
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KAPITEL I 

Arbeitslosengeld II reformieren: Ein zielgerichtetes Kombilohnmodell 

Das Wichtigste in Kürze 

1. Die deutsche Wirtschaft befindet sich nach einer Schwächephase von mehr als vier Jahren in 
einem bemerkenswert starken Aufschwung. Der Funke der Exporterfolge ist endlich auf wichtige 
Bereiche der Binnennachfrage übergesprungen. Diese positive konjunkturelle Entwicklung schlägt 
sich allmählich auch auf dem Arbeitsmarkt nieder. Seit Februar 2006 steigt die saisonbereinigte 
Zahl der Erwerbstätigen, und mittlerweile scheint ebenfalls bei der sozialversicherungspflichtigen 
Beschäftigung endlich die lange erwartete Trendwende eingesetzt zu haben. Einhergehend mit die-
ser Belebung ist in den vergangenen Monaten die Zahl der registriert Arbeitslosen saisonbereinigt 
merklich zurückgegangen. Diese Entspannung auf dem Arbeitsmarkt beseitigt aber nicht den seit 
langem konstatierten arbeitsmarktpolitischen Handlungsbedarf. Der Aufbau der Arbeitslosigkeit in 
den vergangenen 30 Jahren war verbunden mit steigenden Arbeitslosenquoten insbesondere bei 
den Geringqualifizierten sowie einer Zunahme der Langzeitarbeitslosigkeit. Selbst eine längere 
konjunkturelle Belebung wird an diesen beiden zentralen Problemgruppen des Arbeitsmarkts, die 
zusammen genommen fast zwei Drittel aller registriert Arbeitslosen ausmachen, weitgehend vor-
bei gehen. Denn die vom Steuer-Transfer-System ausgehenden Fehlanreize, die gerade für diese 
beiden Gruppen die Anspruchslöhne und die Arbeitskosten auf ein beschäftigungsfeindliches 
Niveau angehoben und so maßgeblich zur Verfestigung der Arbeitslosigkeit beigetragen haben, 
bleiben auch in einem konjunkturellen Aufschwung bestehen. Die gute gesamtwirtschaftliche Ent-
wicklung sollte deshalb nicht als Schlüssel zur Lösung unserer Beschäftigungsprobleme angese-
hen, sondern als Chance genutzt werden, zielgerichtete Maßnahmen zur Verbesserung der Be-
schäftigungschancen dieser von der Arbeitslosigkeit besonders hart betroffenen Gruppen in einem 
günstigen wirtschaftlichen Umfeld auf den Weg zu bringen. 
 
2. Unternehmen stellen nur dann Arbeitskräfte ein, wenn die Arbeitskosten durch das Wert-
grenzprodukt des Beschäftigten gedeckt werden. Geringqualifizierte haben aufgrund unzu-
reichender berufsspezifischer oder allgemeiner Kenntnisse eine niedrige Produktivität und können 
daher auf dem ersten Arbeitsmarkt auch nur niedrige Erwerbseinkommen erzielen; die Erfahrung 
zeigt, dass daran auch nachträgliche Qualifizierungsbemühungen nur begrenzt etwas ändern kön-
nen. Langzeitarbeitslose zählen zwar mehrheitlich formal zu den Qualifizierten, aber häufig hat 
die anhaltende Arbeitslosigkeit zu Entwertung oder Verlust wichtiger Fertigkeiten und Kenntnisse 
geführt, so dass potentielle Arbeitgeber Langzeitarbeitslose ungeachtet der nachgewiesenen forma-
len Qualifikation ähnlich wie Geringqualifizierte einstufen. Daher dürfte für geringqualifizierte 
Arbeitslose und viele Langzeitarbeitslose der erzielbare Einstiegslohn auf dem ersten Arbeitsmarkt 
gleichermaßen niedrig sein, so dass vor allem Tätigkeiten im Niedriglohnbereich in Frage kom-
men. 
 
3. Eine Reihe von Untersuchungen zeigt, dass in Deutschland etwa ein Fünftel aller abhängig 
Beschäftigten im Niedriglohnbereich arbeiten. Gemessen an der international üblichen Definition 
beginnt dieser unterhalb eines Stundenlohns von rund zehn Euro in Westdeutschland beziehungs-
weise von gut sieben Euro in Ostdeutschland. Dieser Bereich ist auch in Deutschland bereits gut 
entwickelt. Anders als man vermuten könnte, ist er zudem keine Domäne Geringqualifizierter. Ein 
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recht hoher Prozentsatz der dort Beschäftigten verfügt nämlich mindestens über eine Berufsausbil-
dung. Die Integration arbeitsloser Geringqualifizierter und Langzeitarbeitsloser in den ersten 
Arbeitsmarkt wird deshalb über das Problem hoher Anspruchslöhne hinaus noch dadurch er-
schwert, dass sie bei der Stellensuche mit qualifizierten Arbeitnehmern konkurrieren, die offen-
sichtlich bei einem geringen Angebot an Arbeitsplätzen aufgrund ihrer höheren Produktivität bes-
sere Chancen haben, für Geringqualifizierte geeignete Stellen zu besetzen. Erforderlich ist daher 
eine weitere Aufspreizung der Lohnstruktur, weil diese sowohl die Arbeitsnachfrage im Nied-
riglohnbereich erhöht als auch den Verdrängungswettbewerb zwischen Qualifizierten auf der einen 
und Geringqualifizierten und Langzeitarbeitslosen auf der anderen Seite entschärft. 
 
4. Wirtschaftspolitisch muss es also darum gehen, die Attraktivität zur Arbeitsaufnahme und 
− durch eine Senkung der Arbeitskosten − die Anreize zur Schaffung neuer Stellen im Niedrig-
lohnbereich zu erhöhen. Dies kann nicht zuletzt mithilfe von Kombilöhnen, das heißt staatlichen 
Lohnsubventionen, geschehen. In ihrer praktischen Ausgestaltung unterscheiden diese sich insbe-
sondere in der bezuschussten Marktseite − Arbeitnehmer oder Arbeitgeber −, der Dauer der Förde-
rung, der Zielgruppe oder dem Ausmaß der Integration in das übrige Steuer-Transfer-System. Ins-
besondere handelt es sich beispielsweise auch bei den ermäßigten Sozialversicherungsbeiträgen in 
der Gleitzone (Midijobs) oder den Hinzuverdienstmöglichkeiten im Rahmen des Arbeitslosen-
gelds II um Kombilöhne.  
 
Die Ausgestaltung von Kombilöhnen besitzt aber auch eine sozialpolitische Dimension; dies gilt 
erst recht, wenn sich die beschäftigungspolitisch gebotene Aufspreizung der Lohnstruktur fort-
setzt. Personen, deren Haupteinkommensquelle eine niedrig entlohnte Tätigkeit ist, können allein 
mit dem Erwerbseinkommen ihren Lebensunterhalt und den ihrer Familie häufig nicht vollständig 
decken. Wenn aber das Einkommen eines Erwerbstätigen unterhalb des dem Sozialstaatsgebot 
unseres Grundgesetzes entsprechenden und vom Gesetzgeber zu bestimmenden soziokulturellen 
Existenzminimums liegt, ist es Aufgabe des Staates, mit Transferzahlungen unterstützend einzu-
springen. Diese Gewährleistung des soziokulturellen Existenzminimums ist ein wichtiges Ge-
bot unserer Verfassung. Falsch ausgestaltet hemmt sie jedoch die Anreize zur Arbeitsaufnahme, 
insbesondere dann, wenn das durch eine Erwerbstätigkeit erzielbare Einkommen das staatlich ga-
rantierte Mindesteinkommen nur geringfügig übersteigt.  
 
5. Ein auf die Probleme des deutschen Arbeitsmarkts zugeschnittener Kombilohn muss diese 
beiden Ziele, die Stimulierung der Beschäftigung von Geringqualifizierten und Langzeitarbeits-
losen sowie eine Sicherung des Mindesteinkommens, miteinander vereinbaren. Nun zeigen sowohl 
theoretische Analysen wie auch der Blick auf internationale und nationale Erfahrungen mit Kom-
bilöhnen und Kombilohnelementen in den sozialen Sicherungssystemen, dass Arbeitnehmer in 
ihrem Arbeitsangebotsverhalten zwar durchaus auf finanzielle Anreize in Form von Lohnzuschlä-
gen oder Anrechnungsmodalitäten von Erwerbseinkommen reagieren, die mit Abstand größeren 
Arbeitsmarktwirkungen allerdings von Änderungen in der Höhe des Leistungsniveaus bei Nichter-
werbstätigkeit ausgehen. Darüber hinaus hat sich gezeigt, dass Kombilöhne gut in das bestehende 
institutionelle Rahmenwerk, insbesondere das Steuer-Transfer-System, eingebettet werden sollten 
und eine noch stärkere Wirkung entfalten, wenn sie von einer auf die Aktivierung ausgerichteten 
Betreuung der Arbeitslosen durch die Arbeitsvermittlung begleitet werden. 
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6. Unseren Reformüberlegungen liegen daher die folgenden Kriterien und Leitgedanken zu-
grunde: 
 
− Erstens muss es um eine relevante Verbesserung der Beschäftigungschancen insbesondere der 

(arbeitslosen) Geringqualifizierten und Langzeitarbeitslosen gehen. Ein Kombilohn sollte mög-
lichst passgenau an diesen beiden Gruppen ansetzen. Daraus folgt, dass der Schwerpunkt der 
Förderung nicht bei den Arbeitgebern liegen sollte: Entweder ist sie breit angelegt und ruft dann 
hohe Mitnahmeeffekte und Kosten hervor oder sie konzentriert sich auf die Förderung dieser 
beiden Gruppen um den Preis hoher Verdrängungseffekte unter den nicht Geförderten und einer 
möglichen Stigmatisierung der Förderberechtigten. Darüber hinaus muss die Förderung 
unbefristet erfolgen, denn es ist davon auszugehen, dass viele der Geringqualifizierten auch bei 
einer Erwerbstätigkeit dauerhaft ergänzender staatlicher Transfers bedürfen.  
 

− Hilfebedürftige haben einen Anspruch auf Unterstützung seitens der Solidargemeinschaft. Bei 
Erwerbsfähigen sollte die Unterstützung der Gesellschaft jedoch subsidiär zu den eigenen Be-
mühungen um die Verringerung der Hilfebedürftigkeit sein, ein Gedanke, der im Übrigen auch 
ausdrücklich der Grundsicherung für Arbeitsuchende zugrunde liegt (§ 1 SGB II). Zum einen 
dürfen die Transferzahlungen daher in ihrer konkreten Ausgestaltung diesen Eigenbemühungen 
der Hilfebedürftigen nicht im Wege stehen, sie sollten diese vielmehr fördern. Zum anderen 
muss die Gesellschaft ihre Unterstützung nicht unkonditioniert gewähren, sondern kann von er-
werbsfähigen Hilfebedürftigen, die auf dem ersten Arbeitsmarkt keine Arbeit finden, auch eine 
Gegenleistung einfordern. 
 

− Das Arbeitslosengeld II bietet sich aus mehreren Gründen als Ausgangspunkt für eine Reform 
geradezu an: Erstens zählen rund drei Viertel der arbeitslosen Geringqualifizierten und der 
Langzeitarbeitslosen zu seinen Empfängern, und die in diesem Rahmen vorgenommene Bedürf-
tigkeitsprüfung wirkt einer Ausweitung des Kreises der Geförderten und Mitnahmeeffekten ent-
gegen. Zweitens sind die Leistungen bereits voll in das Steuer-Transfer-System integriert. Drit-
tens dient das Arbeitslosengeld II gleichermaßen der Mindesteinkommenssicherung wie − im 
Rahmen der Anrechnungsbedingungen − der Förderung der Erwerbstätigkeit. Ganz im Sinne 
dieses Kombilohnelements des Arbeitslosengelds II bezogen im Jahr 2005 etwa 900 000 Per-
sonen als „Aufstocker“ in Ergänzung ihres Arbeitseinkommens Leistungen nach dem SGB II. 
Dies ist somit nicht das Zeichen eines Defekts dieses Grundsicherungssystems, sondern durch-
aus ein gewünschtes Ergebnis der diesem Konzept zugrunde liegenden Idee des „Fördern und 
Fordern“ der bedürftigen Erwerbsfähigen. Viertens schließlich können die Leistungsbezieher 
von den Aktivierungsbemühungen der Arbeitsvermittler erfasst werden, die die finanziellen 
Anreize zur Arbeitsaufnahme flankieren und verstärken. 
 

− Angestrebt werden muss eine möglichst nachhaltige Integration auf dem ersten Arbeits-
markt. Eine bloße Erhöhung der Erwerbsbeteiligung, die sich vor allem in Beschäftigungsver-
hältnissen mit nur marginalem Umfang niederschlägt, greift zu kurz. Hinzu kommt, dass der-
artige marginale Beschäftigungsverhältnisse keinen Beitrag zur Verringerung der registrierten 
Arbeitslosigkeit leisten. 
 



4 Arbeitslosengeld II reformieren: Ein zielgerichtetes Kombilohnmodell 

− Die Reform sollte weitgehend kostenneutral sein. Dies bedingt bereits die nach wie vor ange-
spannte Lage der öffentlichen Haushalte. 

 
7. Darauf aufbauend haben wir einen aus drei Modulen bestehenden Reformvorschlag zur Be-
kämpfung der Arbeitslosigkeit insbesondere unter Geringqualifizierten und Langzeitarbeitslosen 
entwickelt. Im Zentrum dieses Kombilohnmodells für Deutschland steht dabei mit den Modu-
len 1 und 2 eine Erhöhung der Anreize zur Aufnahme auch niedrig entlohnter Tätigkeiten. Dieser 
arbeitsangebotsseitige Teil der Reform wird im dritten Modul zur Stärkung der Arbeitsnachfrage 
von einer Senkung der Sozialversicherungsbeiträge bei niedrigen Erwerbseinkommen flankiert. 
 
Modul 1: Es wird eine Geringfügigkeitsschwelle bei den Hinzuverdienstmöglichkeiten der Art 
eingeführt, dass Erwerbseinkommen bis zu 200 Euro voll auf das Arbeitslosengeld II angerechnet 
werden. Darüber hinausgehende Einkommensteile werden im Gegenzug stärker von der Anrech-
nung freigestellt, und zusätzlich wird eine mit Werbungskosten verrechenbare Pauschale in Höhe 
von 40 Euro gezahlt. Dadurch konzentriert sich die Förderung auf solche Beschäftigungsverhält-
nisse, die eine nachhaltige Integration in den ersten Arbeitsmarkt und damit bessere Aufstiegs-
chancen erwarten lassen, als dies insbesondere die bisher von Empfängern von Arbeitslosengeld II 
häufig ausgeübten Minijobs tun, die sich nach den uns vorliegenden Erfahrungen nur selten als 
eine Brücke in ein reguläres Beschäftigungsverhältnis erwiesen haben. 
 
Modul 2: Um die Attraktivität einer Arbeitsaufnahme im Niedriglohnbereich des ersten Arbeits-
markts im Vergleich zur Nichterwerbstätigkeit oder einer Tätigkeit auf dem zweiten Arbeitsmarkt 
spürbar zu erhöhen, werden als Kernstück unseres Vorschlags beim Arbeitslosengeld II der Regel-
satz für erwerbsfähige Mitglieder einer Bedarfsgemeinschaft um 30 vH abgesenkt und gleich-
zeitig bessere Hinzuverdienstmöglichkeiten für am ersten Arbeitsmarkt erzielte Erwerbseinkom-
men geschaffen. Konkret wird für Bruttoeinkommen zwischen 200 Euro und 800 Euro die Trans-
ferentzugsrate von gegenwärtig 80 vH auf 50 vH gesenkt − von jedem in diesem Bereich brutto 
hinzuverdienten Euro verbleibt demnach die Hälfte beim Leistungsempfänger. Personen, die auf 
dem ersten Arbeitsmarkt keine Stelle finden, können ihre Unterstützungsleistung stets durch Tätig-
keiten auf dem zweiten Arbeitsmarkt (Arbeitsgelegenheiten) wieder auf das derzeitige Niveau 
bringen. Die Arbeitsgelegenheiten gewährleisten nicht nur das bisherige Mindestsicherungsniveau, 
sondern erleichtern, da dieses nun an eine Gegenleistung des Arbeitslosen geknüpft ist, zugleich 
die Überprüfung der Arbeitsbereitschaft. 
 
Modul 3: In einer Reform von Minijobs und Midijobs werden gleichzeitig die Schwelle für 
Minijobs auf 200 Euro abgesenkt, die Gleitzone der Sozialabgaben für Midijobs nach unten auf 
den Bereich von 200 Euro bis 800 Euro ausgedehnt und die Belastung mit Sozialversicherungsbei-
trägen gegenüber dem Status quo gesenkt. Beim Übergang von einem Minijob zu einem Midijob 
betragen die anfänglichen Beitragssätze von Arbeitgeber und Arbeitnehmer nur 15 vH beziehungs-
weise 0 vH. In Verbindung mit der Absenkung der Minijobschwelle und der bereits im Jahresgut-
achten 2005/06 vorgeschlagenen Abschaffung der Minijobs im Nebenerwerb werden dadurch so-
zialversicherungspflichtige Beschäftigungsverhältnisse gegenüber Minijobs spürbar attraktiver. 
Damit umfassen die Gleitzone und der Förderbereich mit der nach Maßgabe der Module 1 und 2 
sehr deutlich verringerten Transferentzugsrate das gleiche Einkommensintervall. Dies erleichtert 
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die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung von vormals Arbeitslosen, die einen höheren In-
tegrationserfolg als geringfügige Beschäftigungsverhältnisse verspricht. 
 
Einen Königsweg zur Beseitigung der Massenarbeitslosigkeit stellt auch eine solche Reform des 
Arbeitslosengelds II nicht dar. Sie macht eine wachstums- und beschäftigungsfreundliche Wirt-
schafts- und Sozialpolitik ebenso wenig entbehrlich wie weitere Reformen der Verfassung des 
Arbeitsmarkts (JG 2005 Ziffern 255 ff.). Wir sind gleichwohl der Überzeugung, dass dieses ko-
härente Maßnahmenbündel eine deutliche und nachhaltige Verringerung der viel zu hohen Arbeits-
losigkeit bewirken kann. 
 
8. Entscheidend für die Bewertung der einzelnen Module und des Gesamtpakts sind die Aus-
wirkungen auf den Arbeitsmarkt und die öffentlichen Haushalte. Diese haben wir in einem mikro-
ökonometrischen Simulationsmodell des Arbeitsangebots ermittelt. In der längeren Frist, wenn 
die Maßnahmen ihre vollen Wirkungen entfaltet haben, kommt es zu den folgenden Arbeitsmarkt-
effekten (Tabelle 1): 
 

Tabelle 1 

Arbeitsangebotseffekte für das Kombilohnmodell des Sachverständigenrates1)

Personen Arbeitsvolumen
Tausend vH vH

Modul 1
Einführung einer Geringfügigkeitsschwelle von 200 Euro

bei Hinzuverdienstmöglichkeiten ................................................................ 41       0,2       0,4          

Modul 1 + 2
Modul 1; zusätzlich Absenkung des Regelsatzes um 30 vH 

und verbesserte Hinzuverdienstmöglichkeiten ............................................ 402       2,1       2,2          

Modul 3
Absenkung der Minijob-Schwelle auf 200 Euro und Gleitzone mit reduzier-

ten Sozialversicherungsbeiträgen (Midijobs) von 200 Euro bis 800 Euro  . - 22      - 0,1       0,0          

Gesamtwirkung der Reform3) ..................................................................................  378       1,9       2,3          

1) Eigene Berechnungen. - 2) Rechtsstand 30. Juni 2006. - 3) Aufgrund der Nichtlinearität des Simulationsmodells addieren sich die iso-
lierten Arbeitsangebotseffekte der einzelnen Module nicht exakt zur Gesamtwirkung der Reform.

Veränderungen gegenüber dem Status quo2)

 
 
Es zeigt sich, dass die quantitativ mit Abstand bedeutsamsten Wirkungen von der Absenkung des 
Regelsatzes in Modul 2 ausgehen − sowohl die Zahl der am ersten Arbeitsmarkt tätigen Personen 
als auch das Arbeitsvolumen nehmen deutlich zu, während die Geringfügigkeitsschwelle für sich 
genommen qualitativ ähnliche, im Umfang aber deutlich kleinere Wirkungen zeitigt. Bei Modul 3 
wird, selbst unter Vernachlässigung der in diesem Fall wichtigeren Arbeitsnachfrageeffekte, der 
leichte Rückgang der auf dem ersten Arbeitsmarkt tätigen Personen durch eine Ausdehnung der 
Arbeitszeit kompensiert, so dass das Arbeitsvolumen nicht abnimmt. Alle diese Ergebnisse bezie-
hen sich allerdings auf die Arbeitsangebotseffekte als Folge der geänderten Anreizstrukturen. 
Deshalb stellen sie die Obergrenzen einer möglichen Beschäftigungsausweitung dar, wenn es kei-




